Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 24. November. 


Inland. 8 
Berlin den 22. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Dome 
Kapitular Rox zu Paderborn den Rothen Adler— 
Orden dritter Klaſſe; dem Pfarrer Fiſcher an der 
St. Jakobs⸗Kirche zu Köln den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe; ſo wie dem Schulzen Brehmer 


zu Jädersdorf, Rentamts Schwedt, das Allgemeine 


Ehrenzeichen zu verleihen; und den Kreis-Phyſikus, 
Sanitäts-Rath Dr. Schnuhr in Gumbinnen zum 
Regierungs-Medizinal-Rath bei der Regierung in 
Marienwerder zu ernennen. 

Berlin. — Die Reform der Juden findet 
ihre Reaktion. Dr. Zunz, einer der berühmteſten 
und ſonſt freiſinnigſten Jüdiſchen Gelehrten Deutſch⸗ 
lands, hat vor Kurzem in einem Wiener Kalender 
einen Aufſatz veröffentlicht, worin er die Judenheit 
dringend auffordert, das tägliche Anlegen der Schau⸗ 
riemen nicht zu vernachläſſigen. In weiterm Ver⸗ 

folg dieſer Zeitrichtung und in haſtiger Eile gehen 
gegenwärtig die Vorſteher der hieſigen Juden-Ge⸗ 


meinde, Männer, von denen man bisher glaubte, 


daß fie allem Ceremoniellen auf ewig den Rücken ge⸗ 
wandt haben, damit um, einen Prediger an der 
Synagoge anzuſtellen, welcher das Ceremoniel phi⸗ 
loſophiſch zu entwickeln verſteht, den in Prag als 
Prediger fungirenden Dr. Sachs. Es iſt von Wich⸗ 
tigkeit, ſolche Erſcheinungen der Zeit zu beachten. 
Dr. Sachs in Berlin, und Pleßner in Poſen, wer⸗ 
den mit dem Feuereifer ihrer Frömmigkeit dafür ſor⸗ 
gen, daß der Baum der Aufklärung nicht in den 
Himmel der Vernunft wachſe. Mit der Berufung 
des Dr. Sachs wäre in Berlin, wo einſt Mendel⸗ 


ſohn und Jakobſohn gewirkt haben, eines der or⸗ 
thodoxſten Rabbinate konſtituirt, beſtehend aus dem 
erſten Rabbiner Oettinger, dem zweiten Rabbiner Ro⸗ 
ſenſtein und dem dritten Nabbiner, dem Rabbinats⸗ 
Adjunkt Dr. Sachs. ö 

Berlin. — Wahrſcheinlich werden ſchon in 
den nächſten Tagen die meiſten Abgeordneten, wel⸗ 
che zum Zollvereins-Kongreß hier verſammelt gewe⸗ 
ſen ſind, uns verlaſſen. Im nächſten Jahre wird 
die Zuſammenkunft, wie man vernimmt, in Karls⸗ 
ruhe ſtattfinden. Vielleicht dürfen die Produzenten 
und Fabrikanten aus der Wahl dieſes Ortes die 
Hoffnung ſchöpfen, daß ſie im nächſten Jahre das 
erreichen werden, was ſie diesmal nicht durchgeſetzt 
haben. — Darf man umlaufenden Gerüchten trauen, 
fo wird die Redaktion der Allg. Pr. Ztg. abermals 
verändert werden. Der Redakteur Dr. Zinkeiſen 
wird nämlich austreten, welcher übrigens auch nach 
glaubwürdigen Verſicherungen ſo gut wie nichts für 
das Blatt gethan hat; dagegen wird, ſind wir an⸗ 
ders gut unterrichtet, der Dr. Hermes bei derſel⸗ 
ben verbleiben (2), und nicht, wie die Düſſeld. Ztg. 
meldete, in Köln ein Sonntagsblatt gründen. — 
Mit Beginn dieſer Woche haben mit wenigen Aus⸗ 
nahmen die meiſten Profeſſoren der Univerſität ihre 
Vorleſungen eröffnet. Wann Schelling anfan⸗ 
gen wird, weiß man noch nicht, da am ſchwarzen 
Brett noch nicht einmal ein Anſchlag von ihm zu 
finden iſt, obgleich bereits ſein getreuer Schildknappe, 
die Augsb. Allg. Ztg., unmittelbar vor Beginn der 
Vorleſungen, als Hinweiſung auf ihn einen durch 
fünf Nummern hindurch gehenden Artikel „Schel— 
lings Stellung und Aufgabe“ gebracht hat. Der 
Profeſſor V. A. Huber hat ſein Debüt überſtan⸗ 
den, und ſich eben nicht mit Ruhm bedeckt. 
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Anslan d. 


Deutſchland. 

München den 15. Nov. Briefen aus Florenz 
zufolge, ſtand Se. Königl. Hoheit der Prinz Luit⸗ 
pold von Bayern im Begriff, eine Reife nach Por⸗ 
tugal und den Spaniſchen Höfen anzutreten, von 
welcher er in einigen Wochen wieder in Florenz ein⸗ 
zutreffen gedenkt. 

5 Defterreid. 

Wien den 14. Nov. Der Herzog Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg iſt ſeit 14 Tagen von 
ſeiner Reiſe zurück. Er brachte ſeiner Gemahlin 
die erfreuliche Nachricht, daß ſich die Prinzeſſin Cle⸗ 
mentine von Orleans, vermählte Prinzeſſin Auguſt 
von Sachſen-Koburg in geſegneten Umſtänden be⸗ 
ſinde. — Es geht hier noch immer das Gerücht und 
ſelbſt höher geſtellte Perſonen bezweifeln es kaum, 
daß der jüngſte Sohn des Herzogs, Prinz Leopold, 
der fo eben von Sr. Maj. dem Kaiſer zum Ober⸗ 
Lieutenant befördert worden iſt, zum Gemahl der 
Königin Iſabella von Spanien beſtimmt ſei. — 
Dem Vernehmen nach ſind wir in Gefahr, unſere 
berühmte Sängerin Lutzer zu verlieren, es heißt jetzt 
ganz beſtimmt, daß fie ſich mit dem Bibliothekar 
des Königs von Würtemberg, Dingelſtedt, vermäh⸗ 


len und ihren Aufenthalt in Stuttgardt nehmen wer⸗ N 


de. — Der aus Athen hier eingetroffene geheime 
Kabinetsſekretair des Königs Otto, Herr v. Graff, 
iſt von der Kaiſerl. Familie mit großer Auszeichnung 
empfangen worden. Fürſt Metternich hatte eine 
lange Unterredung mit demſelben. (Bresl. 3.) 
Curzola. — Kapitain Salvator Santo Bac⸗ 
chiani, aus Korfu kommend, begegnete am 10. 
Oktober dem Oeſterreichiſchen Kapitain Quiniavalle, 
welcher ihn auf der Hut zu fein erinnerte, ihm bes 
richtend, daß die Gewäſſer von Vallona von Grie⸗ 
chiſchen Seeräubern durchkreuzt werden, wo 
auch vor mehreren Tagen zwei Oeſterreichiſche Briggs 
überfallen, geplündert und von einem dieſer zwei 
Schiffe die ganze Mannſchaft erſchlagen worden ſei. 
(G. d. Zara.) 


Preßburg. (A. Z.) Mit Bedauern muß man 


auf die Verirrungen eines zu weit getriebenen, miß⸗ 


verſtandenen Eifers für die Ungariſche Nationalität 


und Sprache blicken und ſich bekümmert fragen, wie 
es möglich, daß eine ſonſt fo biedere, fo patriotiſch 
geſinnte Nation, wie die Ungariſche, durch ein nicht 
zu erklärendes Feſthalten an einer Maßregel von ſo 
untergeordneter Natur und zweifelhafter Wichtig⸗ 
keit ſich die Herzen von Millionen Mitbürgern ent⸗ 
fremde und vielleicht durch die unſelige Zwietracht, 
die daraus entſtehen muß, ſich der Gefahr ausſetze, 
die Kraft eines durch die Natur ſo bevorzugten Lan⸗ 
des für alle Zukunft zu brechen. Denn nicht die 


Se nr mean . 


zu erzielen. 


Kroaten, oder die Kroaten und Slavonier allein, 
ſondern alles, was ſlaviſch ſpricht und denkt, fängt 
bereits an, das Unbillige und das Uebertriebene der 
Magyariſchen Zumuthungen zu fühlen. 
Frankreich. 

Paris den 17. Novbr. Die Eröffnung der 
Kammern iſt nun, den miniſteriellen Blättern zu⸗ 
folge, auf den 26. Dezember feſigeſetzt. 

Die Ernennung des Grafen Breſſon zum Ges 
ſandten in Spanien gilt dem Conſtitutionnel 
als ein Beweis, daß die Franzöſiſche Regierung 
endlich den Beſchluß gefaßt habe, es mit ihrer Di⸗ 
plomatie in Spanien ernſt zu nehmen und Reſultate 
„Dieſe Ernennung“, ſagt das ger 
nannte Blatt, „wird von allen denen willkommen 
geheißen werden, welche wünſchen, daß Frankreich 
angemeſſen und geſchickt in Madrid vertreten werde. 


Herr Breſſon hat ſeine Proben in Berlin gemacht, 


wo man ſeinen Abgang lebhaft bedauert; er iſt einer 
von den Männern, deren perſönlicher Werth ihnen 
Achtung erwirbt und die Erfüllung der diplomati- 
ſchen Pflichten erleichtert. Hätte man früher an 
ihn für Madrid gedacht, ſo wären wahrſcheinlich 
unſere Beziehungen zu Spanien nicht zwei Jahre 
lang wegen eines Mißverſtändniſſes in einer Frage 
der Etikette geſtört geblieben. Wenn das Miniſte⸗ 
rium dem Grafen Breſſon nicht Querſtriche macht, 
ſo wird dieſer Diplomat gewiß das beabſichtigte Ziel 
erreichen.“ ' 

Der Biſchof von Chalons hat auf die gegen ihn 
von Seiten des Staats-Raths ergangene Rüge im 
Ami de la Religion geantwortet. „Es war“, 
ſagt er, „nicht meine Abſicht, die Gränzen meiner 


Befugniſſe und Rechte zu überſchreiten, da ich ge⸗ 


nug mit meinen Geſchäften zu thun habe, als daß 
ich mich noch in fremde miſchen ſollte. Man hat 
wegen einer Sache, die durchaus in meiner Kom⸗ 
petenz liegt, und hinſichtlich deren es Niemandem 
zukommt, mich zu befragen und mir Regeln vorzu⸗ 
ſchreiben, ein Urtheil über mich gefällt. In det 


That habe ich nicht in meiner Cigenſchaft als Bi⸗ 


ſchof für Aufrechthaltung des Glaubens und det 
Sittlichkeit in der Diözeſe zu ſorgen? Das iſt die 


ganze Frage, um die es ſich handelt. Ich füge 


hinzu, daß, wenn in einer Unterrichts- Anſtalt ein 
Lehrer den Irrthum lehrt, er dem Hauſe die größte 
Unbill zufügt; und mit Recht wird daſſelbe füt 
verdächtig gelten, beſonders wenn er dort durch ſei⸗ 
nen Geiſt und ſeine Talente von Einfluß iſt. Es 
kann ſogar kommen, daß die Zurückziehung des 
Kaplans nothwendig wird, wenn man, wie geſagt, 
ſich dieſes Deckmantels bedienen wollte, um die Fa⸗ 
milien zu bethören und ihnen einzureden, daß ihre 
Kinder in der Frömmigkeit nach den Grundſätzen der 
katholiſchen Religion erzogen würden, während ſie 


* 
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nur vergiftete und ganz entgegengeſetzte Lehren ent⸗ 
hielten. Der Fall iſt bekanntlich keine Chimäre. 
Noch eine Bemerkung will ich beifügen, die man 
als richtig wird anerkennen müſſen, wenn man auch 
die Vernunft noch ſo wenig zu Rathe zöge; näm⸗ 
lich, wenn ein Laſter oder eine Irrlehre ſich einni⸗ 
ſten wollen, ſo müſſen ſte, nach der von der Vor⸗ 
ſehung begründeten Ordnung, nothwendigerweiſe 
auf ein Hinderniß treffen, auf Jemand, der ihnen 
Widerſtand leiſtet; dies iſt der Biſchof, und wehe, 
wenn ſich ein ſolcher nicht fände.“ 

Nach der Gazette de France hätte Herr 
Guizot von Lord Aberdeen ein Schreiben mit der 
Zusicherung empfangen, die Königin von England 
werde den Herzog von Bordeaux gar nicht empfan⸗ 
gen. Das genannte Blatt verbürgt ſich für die 
Wahrheit dieſer Nachricht. 

Die Nachricht, daß die Königin Iſabella beinahe 
einſtimmig von den Cortes großjährig erklärt wurde, 
bewog die Ex⸗Regentin Marie Chriſtine, die Reife 
nach Madrid zu unternehmen, wozu alle Anſtalten 
im Hotel de la Rue Courcelles getroffen werden. 
Der Zweck dieſer Reiſe iſt kein anderer, als die 
Ablegung der Vormundſchafts- Rechnungen, da die 
Königin Marie Chriſtine in Folge ihrer Proteſtation 
gegen die Ernennung des Herrn Aryuelles ſich als 
die einzige und rechtmäßige Vormünderin ihrer bei⸗ 
den Töchter fortwährend betrachtet hat. Um jedoch 
durch ihre Gegenwart den feindlichen Parteien keinen 
Vorwand zu neuen Ränken zu liefern, gedenkt die 
Königin Marie Chriſtine nur einen kurzen Aufent⸗ 
halt in Madrid zu nehmen und bis zu Anfang des 
neuen Jahres wieder nach Paris zurückzukehren, 
wo ſie ihren bleibenden Aufenthalt zu nehmen Wil⸗ 
lens iſt. Alle Perſonen, welche in der Umgebung 
der Ex⸗Regentin leben, verſichern, daß dieſelbe für 
immer der Politik zu entſagen entſchloſſen iſt und 
den Reſt ihrer Tage in der Zurückgezogenheit der 
Kunſt und ihren literariſchen Beſchäftigungen wide 
men will. Sie iſt ausgezeichnete Malerin und ar⸗ 
beitet emſig an einer Selbſt- Biographie, die erſt 
nach ihrem Tode veröffentlicht werden foll. 

Spanien. 

Madrid den 9. November. Dieſen Vormittag 
wurden ſämmtliche Senatoren und Deputirte der 
Königin vorgeſtellt, um ſie zu beglückwünſchen. Nur 
Herr Bernabeu hatte ſich nicht eingefunden. Als 
der Marquis von Tabuerniga der Königin die Hand 
küßte, ſagte er: „Ich habe gegen die Volljährig⸗ 
keits⸗ Erklärung Ew. Majeſtät geſtimmt, allein 
Ew. Majeſtät werden in mir den treueſten Unter⸗ 
than finden.“ 

Der gegen General Narvarz gerichtete Mordver⸗ 
ſuch hat auf das Gemüth Olozaga's einen ſolchen 
Eindruck gemacht „daß er ſich entſchiedener als zu⸗ 


vor weigert, ein Miniſterium anzunehmen. Er 
zieht vor, auf ſeinen Botſchafter⸗-Poſten nach Pa⸗ 
ris zurückzukehren. Es heißt demnach, die bishe⸗ 
rigen Miniſter würden bleiben, und Herr Onis als 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und ein 
anderer als Juſtizminiſter hinzutreten. Herr Lo⸗ 
pez würde dann den Vorſitz, jedoch ohne Porte⸗ 
feuille, behalten. 

Die heute aus Galicien eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten gehen bis zum Iten. Der Aufſtand beſchränkte 
ſich auf Vigo, von wo die Rebellen am 2ten eine 
Kolonne von 5 bis 600 Mann in die Umgegend 
ſchickten, um reiche Leute einzufangen. Der Ge⸗ 
neral Cotoner ſtand mit vier Bataillonen in Orenſe, 
und erwartete Artillerie, um gegen Vigo vorzurücken. 

Der Infant Don Francisco erklärte plötzlich die⸗ 
ſen Morgen, noch heute, ungeachtet der rauhen 
Witterung, mit ſeiner Familie ſich nach dem Es⸗ 
kurial begeben zu wollen. Die Miniſter ließen ihm 
andeuten, daß ein ſolcher Schritt, am Vorabend 
des Regierungs-Antrittes der Königin, zu üblen 
Auslegungen Veranlaſſung geben könne, und daß 
er ſeine Ausflucht bis übermorgen einſtellen möge. 

Paris. — Die Nord -Provinzen ſcheinen die 
Schritte, welche ſie im Intereſſe ihrer Fueros zu 
thun beabſichtigten, mit Rückſicht auf die Volljäh⸗ 
rigkeits⸗Erklärung der Königin Iſabella einſtweilen 
vertagt zu haben, indem ſte ohne Zweifel die Hoff⸗ 
nung hegen, von der neuen Regierung Zugeftänd- 
niffe erlangen zu können, von denen fie bisher über⸗ 
zeugt waren, daß man ſie ihnen nicht anders als 
gezwungenerweiſe machen werde. Die neueſten 
Nachrichten aus Bilbao, Vitoria u. ſ. w. ſagen, 
daß die Stimmung der ganzen Bevölkerung ihren 
beunruhigenden Charakter verloren hat, und daß 
die Botſchaft von der beinahe einſtimmigen Annahme 
des Regierungs- Antrages auf die Erklärung der 
Volljährigkeit der Königin mit der lebhafteſten Fran 
von ihr aufgenommen worden iſt. 

In Vigo dauert die bisherige Lage der Sadın 
fort. Die Infurrection fpielt in der genannten 
Stadt den Meiſter, aber ſie hat bis jetzt noch keinen 
weiteren Boden gewonnen, wiewohl der General 
Iriarte bereits den angeblichen Aufſtand von Ferrol 
wie ein öffentliches Feſt hat feiern laſſen. Der gez 
nannte General iſt mit einer Kolonne, die nach den 
Berichten der der Regierung feindlichen Blätter 
1500 Mann zählen ſoll, gegen Orenſe aufgebro⸗ 
chen, wo einige Sympathieen für den Aufſtand zu 
herrſchen ſcheinen. Auf der anderen Seite hat der 
General Cotoner 4000 Mann zuſammengezogen, 
mit denen er gegen Vigo zu operiren beabſichtigt. 

Aus Valencia wird dem Phare des Pyré⸗ 
nes geſchrieben, daß der dortige General⸗Capitain 
Roncali einen Engliſchen Oberſten Richardſon ver⸗ 
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haften laſſen, der ſich aus Italien, wo er bei den 
Unruhen in dem Kirchenſtaate betheiligt geweſen, 
nach der genannten Stadt geflüchtet habe. Der 
Oberſt Richardſon wird, wie es ſcheint, angeklagt, 
Staatsgelder veruntreut zu haben, welche ſich zur 
Zeit der Fremden⸗Legion in feinen Händen befanden. 
— Die der Madrider Regierung günſtigen Korre⸗ 
ſpondenzen aus dem ſüdlichen Spanien führen bittere 
Beſchwerde über die eſparteriſtiſchen Umtriebe, welche 
in Andaluſten, namentlich von Gibraltar aus, ge⸗ 
ſchürt werden ſollen. Man behauptet zumal, daß 
der Aufruhr, welcher am 34 ſten v. M. in Algeſtras 
ausbrechen ſollte, lediglich von den Agenten Eſpar⸗ 
tero's angeſtiftet worden, und daß der Ex-Kriegs⸗ 
Miniſter General Nogueras, der ſich mit den an⸗ 
dern geflüchteten Chefs der Ayacuchos in Gibraltar 
befinde, beſtimmt geweſen, die Leitung deſſelben zu 
übernehmen, ſobald der erſte Schlag geführt wor⸗ 
den wäre. Die Verſchwörung von Algeſtras ſcheint 
jedenfalls ſehr gut angelegt geweſen zu ſein, und 
man zweifelt nicht an ihrem vollſtändigen Gelingen, 
für den Fall, daß die Behörden ihr einige Stunden 
länger Zeit gelaſſen. 
Portugal. 0 

Liſſabon den 7. Novbr. Das Gerücht über 
eine beabſichtigte Umgeſtaltung des Kabinets gewinnt 
an Konſiſtenz. Der Herzog von Palmella, der 
Marquis von Saldanha und Gomez de Caſtro wer⸗ 
den in daſſelbe eintreten. Das jetzige Kabinet iſt ſo 
unbeliebt, daß man den kalten Empfang der Köni⸗ 
gin bei ihrer Rückkehr in die Stadt nur der Unpo⸗ 
pularität deſſelben zugeſchrieben hat. 

a Belgien. 

Brüſſel den 45. Nov. Die Kammern find 
geftern feierlich vom Könige eröffnet worden. 
a Italien. 

Von der Italieniſchen Gränze den 10. 
Nov. (K. Z.) Die revolutionairen Banden in der 
Romagna haben ſich in den letzten Tagen nach einem 
unverkennbaren Plane in die Gegend von Rimini 
gezogen, um in der Nähe der Meeresküſte zu ſeyn 
und eine aus Neapel zu erwarten ſeyn ſollende An⸗ 
zahl politiſcher Flüchtlinge leichter an ſich ziehen zu 
können. 18 

. Sich we iz; 

Aarau den 14. Nov. (N. Z. Z.) Der Dekrets⸗ 
Entwurf des Aargauiſchen Kleinen Raths über die 
Wiedereinſetzung der Frauen⸗Klöſter Fahr, Maria⸗ 
Krönung in Baden, Gnadenthal und Hermetſchwyl 
iſt jetzt veröffentlicht. HER =. ; 
Von der Reuß den 10. Novbr. (A. Z.) In 
zwei der größeren radikalen Kantone haben neue 
Großraths⸗Wahlen ſtattgeſunden — in Bern und 
Aargau. Das Reſultat iſt ſich gleich geblieben, ein 


a 


D 
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Beweis, daß der Radikalismus in dieſen beiden 
Kantonen tiefere Wurzeln hat, als oft geglaubt 
oder gewünſcht wird. Zwar mag die Wahlart 
Berns viel zu dieſem Reſultate beigetragen haben, 
indem da das Volk nur indirekt am Wahl⸗Geſchäft 
Theil nimmt, aber wenn das Volk radikalen Druck 
fühlte, könnte es ſich auch indirekt deſſelben entledi⸗ 
gen. Im Aargau hat der katholiſche Landestheil 
wie früher in entſchieden konſervativem Sinne ge⸗ 
wählt (ſelbſt der bekannte Herr Bruggiſſer fiel dies⸗ 
mal durch), aber eben ſo entſchieden ſind die Er⸗ 
nennungen im reformirten Lande radikalerſeits, ſo 
daß die überwiegende Majorität radikal bleibt. 
Der neue Aargauiſche Große Rath hat ſich an⸗ 
fangs dieſer Woche verſammelt. Die Liquidation 
der Kloſtergüter iſt eine feiner Haupt⸗Beſchäftigun⸗ 
gen; um das katholiſche Volk zu gewinnen ſoll eine 
halbe Million Fr. an die katholiſchen Gemeinden 
vertheilt und hierfür ein Staats-Anlehen erhoben 
werden. Dieſer regierungsräthliche Anſchlag dürfte 
aber die Anſprüche der Katholiken kaum befriedigen, 
da dieſelben das Kloſtergut nicht als Staats⸗, ſon⸗ 
dern als katholiſches Kirchengut betrachtet wiſſen 
wollen. Die Frauenklöſter Fahr, Maria⸗Krönung, 
Gnadenthal und Hermetſchwyl werden ſofort nach 
erfolgter baulicher Einrichtung den Kloſterfrauen 
wieder übergeben werden. Einige radikale ſollen 
zwar mit der Hoffnung ſich ſchmeicheln, die Frauen 
werden in das Gemäuer nicht wiederkehren, aus 
guter Quelle wird aber das Gegentheil verſichert. 
Während Aargau ſo den Kloſterſtreit durch be⸗ 
ſchleunigte Liquidation zu Ende zu führen ſucht, er⸗ 
weckt der Luzerner Großraths-Beſchluß einen wah⸗ 
ren Krieg; aber glücklicherweiſe wird nur mit Fer 
dern und nicht nach der Väter Sitte mit Hellebar⸗ 
den und Morgenſternen geſtritten. Nebſt Zürich 
und Bern haben auch Appenzell A. Rh., Solo⸗ 
thurn, Waadt Kreisſchreiben erlaſſen gegen jene 
Veſchlüſſe; Uri dagegen hat Partei für Luzern ers 
griffen, und der Kantonsrath von Schwyz iſt den⸗ 
ſelben förmlich beigetreten. Die Regierung von Lu⸗ 
zern ſendete Abgeordnete nach Zug und Unterwal⸗ 
den, um dieſe Stände zum Beitritt einzuladen, und 
es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die im Wurf liegende 
Luzerner Konferenz in einiger Zeit zuſammentreten 
wird unter dem Präſidium des Herrn Statthalters 


Sigwart⸗Müller. Deſſenungeachtet ſind viele Leute 


noch immer der Anſicht, daß die Bundesfrage dies⸗ 


mal zu keinem Durchbruch kommt; auch ſcheint die 


katholiſche Partei ſich mehr für eine künftige Frage 
vorbereiten, als ſchon jetzt die Repeal verſuchen zu 


wollen. Die Stellung Luzerns als Vorort und als 


katholiſcher Stand iſt gedoppelter Art und bildet 
eben deswegen eine günſtige wie eine ungünſtige Seite. 


\ 
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g T ür kei. 

Konſtantinopel den 31. Oktober. Seit letz⸗ 
ter Poſt ſind Berichte der Paſcha's von Scopia und 
Niſſa eingelaufen, welche beklagenswerthe Exceſſe, 
die die Albaneſen neuerdings in der unglücklichen 
Stadt Vrania verübten, melden. Gegen 40 der 
reichſten Familien der chriſtlichen Bevölkerung wur⸗ 
den gräßlich von ihnen gemißhandelt, Weiber u. Mäd⸗ 
chen entführt und alles Eigenthum geplündert. Nach 
Eingang dieſer Nachricht hat die Pforte ſogleich den 
Paſcha von Salonich beauftragt, ein fliegendes 
Corps über Balepi nach Vrania zu ſchicken, allein 
es iſt leider zu ſpät. Die fremden Botſchafter, mit 
Ausnahme des Ruſſtſchen, der bereits ernſtliche Auf⸗ 
forderungen an die Pforte ergehen ließ, warten von 
ihren Konſulaten Berichte ab, um gemeinſchaftlich 
zu Gunſten der chriſtlichen Bevölkerung dieſer Gegend 
einzuſchreiten. — Dem Beiſpiele des Franzöſiſchen 
Miniſters in Betreff der Beſchimpfung des in 
Fränkiſcher Tracht hingerichteten Armeniers, ſind 
nun auch die anderen Botſchafter der größeren Höfe 
gefolgt und haben Beſchwerde bei der Pforte geführt. 
Man zweifelt nun nicht, daß der Präſtdent des Ge⸗ 
richtshofes Naſib⸗Effendi ſeiner Stelle entſetzt werde. 
— Der zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten in Serbien ernannte Senator Simich hat 
ſeine Abreiſe verſchoben und geht erſt dieſe Woche 
zugleich mit dem zum Ruſſiſchen General-Conſul 
in Belgrad ernannten Oberſten Danielefsky nach 
Belgrad ab. Es ſcheint entſchieden, daß der Rufe 
ſiſche Kommiſſair von Lieven den Simich zu dieſem 
Poſten vorgeſchlagen hat, und man folgert daraus 
weiter, daß alle neueſten Veränderungen in Serbien 
von Herrn von Lieven geleitet werden. — Der 
Oeſterreichiſche Internuntius expedirte diesmal die 
Poſt einen Tag früher, was vermuthen läßt, daß 
er außerordentliche Mittheilungen an ſeinen Hof zu 
machen hat. Es verbreiten ſich gleichzeitig finftere 
Gerüchte über den Geſundheitszuſtand des Sultans, 
der ſeit acht Tagen nicht mehr öffentlich erſchien. 
Wenn bei der jetzt herrſchenden Kriſts in den Pro⸗ 
vinzen ein Throne Wechfel erfolgte, fo dürfte die 
End⸗Kataſtrophe über das Ottomaniſche Reich her⸗ 
einbrechen. Der Nachfolger iſt ein 114jähriger Kna⸗ 
be, Bruder des Sultans, denn hier ſuccedirt nicht 
der Sohn des Sultans, ſondern der jedesmalige 
älteſte Prinz des Kaiſerl. Geſchlechts. — Die neuer 
ſten Nachrichten aus den Natoliſchen Provinzen lau⸗ 
ten eben ſo beunruhigend. In Syrien und in den 
meiſten dortigen Paſchaliks werden die fremden 
und einheimiſchen Chriſten auf alle erdenkliche Ar⸗ 
ten gemißhandelt. Mehr als 10 Reklamationen 
find von den dortigen Conſuln an die hieſigen Vot⸗ 
ſchafter eingeſchickt worden. (Bresl. 3.) 


i Griechenland Blige 

Athen den 26. Okt. (Mannh. J.) Seit den 
Extceſſen, welche die Entfernung Kolpkotroni's und 
Ralli's veranlaßten, iſt hier die Ruhe nicht mehr 
geſtört worden, doch herrſcht eine große Bewegung 
der Gemüther, welche ſtets durch neu hervortretende 
Gegenſtände neue Nahrung erhält. Die Griechen 
erfaſſen mit leidenſchaftlichem Feuer die politiſchen 
Fragen, und einfache Discuſſtonen enden nicht ſel⸗ 
ten mit Piſtolenſchüſſen, Dolchſtößen, oder im be⸗ 
ſten Falle mit Fauſtſchlägen. Bei der gegenwärtig 
vorwaltenden Stimmung iſt ſelbſt die Regierungs⸗ 
partei nicht ganz frei von der Beſorgniß, daß die 
Nationalverſammlung nicht ohne Ruheſtörung ab⸗ 
laufen möchte. Es läßt ſich wenigſtens vorausſehen, 
daß die bereits vorhandene Aufregung durch die De⸗ 
batten, in denen es an Gehäſſigkeit und Recrimi⸗ 
nation nicht fehlen wird, ſo wie durch das vermehr⸗ 
te, auf einen Punkt concentrirte Parteigetriebe ſehr 
geſteigert werden wird. Der Haß der Griechen ge⸗ 
gen die Bayern und Alles was Deutſch iſt, hat hier 
eine Höhe erreicht, von der man ſich auswärts kaum 
einen Begriff macht. Ich ſelbſt, obwohl ſeit zehn 
Jahren hier anſäſſtg, mit den Griechen in vielfachem 
Verkehr und ich darf ſagen, von ihnen wohl gelit⸗ 
ten, wage zur gegenwärtigen Zeit kaum das Haus 
zu verlaſſen, geſchweige einen öffentlichen Vergnü⸗ 
gungsplatz zu beſuchen. Erſt dieſer Tage iſt wie⸗ 
der der Fall vorgekommen, daß einige unſerer Lands⸗ 
leute, welche ſich vom Piräus in die Stadt begeben 
hatten, vom Pöbel inſultirt und mit Steinwürfen 
verfolgt wurden. Selbſt auf die Geſandten der 
Deutſchen Mächte hat ſich dieſe Erbitterung ausge⸗ 
dehnt; denn wenn fie auch ihre Stellung vor Belei⸗ 
digungen ſchützt, ſo kann dies doch nicht verhindern, 
daß das Volk bei ihrem öffentlichen Erſcheinen Zei⸗ 
chen ſeines Mißfallens giebt. Hierzu trägt freilich 
die allgemein verbreitete Sage bei, daß fie ſich miß⸗ 
billigend gegen die Revolution ausgeſprochen hätten. 
Der König lebt ſehr zurückgezogen, wenigſtens ſteht 
man ihn ſeltener als früher ausreiten. Die Köni⸗ 
gin ſollen die letzten Ereigniſſe ſehr angegriffen haben. 

Trieſt den 14. Nov. (A. 3.) Die Zeitſchrift 
Minerva hat eine ganz gemäßigte Tendenz ange⸗ 
nommen und ſucht fortwährend die Vereinigung der 
Parteien. In einem ihrer letzten Blätter findet ſich 
ein Artikel über die Verfaſſung. Man will darin 
beweiſen, daß für Griechenland das Zweikammern⸗ 
Syſtem, jedoch ohne Adel, nothwendig fer Die 
zweite Kammer ſollte nämlich aus denjenigen Perſo⸗ 
nen beſtehen, welche im Freiheitskampf eine Rolle 
geſpielt, und aus den Univerſitäts⸗Profeſſoren, 
welche ſchon fünf Jahre lang dozirt haben, und dieſe 
ſämmtlichen Mitglieder von dem König für lebens⸗ 


n 
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länglich erwählt werden. Anfangs follte dieſe Kam⸗ 
mer nur aus 25 Mitgliedern beſtehen, jedoch Se. 
Majeſtät der König das Recht haben, nöthigenfalls 
noch 10 Perſonen darin zu ernennen. In demſel⸗ 
ben Blatte leſen wir, daß das Staats⸗Sekretariat 
des Innern einen Plan zur Organiſation der Na⸗ 
tional⸗Garde entworfen habe; dieſe ſoll nur von ſol⸗ 
chen Bürgern gebildet werden, welche Eigenthum be⸗ 
figen und dom 18ten bis 45ſten Jahre dienſtpflich⸗ 
tig ſein ſollen, weil alsdann ihr eigenes Intereſſe 
ſich an die Ruhe und Sicherheit des Staats knüpft. 
Der Miniſter hat Sr. Majeſtät dieſen Plan ſchon 
vorgelegt, welchen Allerhöchſtderſelbe mit Vergnü⸗ 
gen angenommen und feinen Beifall darüber ges 
äußert hat. Se. Majeſtät prüften mit demſelben 
Miniſter den ganzen Plan, und gleich nach Beendi⸗ 
gung wird derſelbe ins Leben treten. — Sobald Ge⸗ 
neral⸗Major Vaſſos erfuhr, daß die in Lamia ſich 
befindenden Macedonier ihn als Abgeordneten wäh⸗ 
len wollten, hat er dafür gedankt, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Wahlen nur auf ſolche Perſonen 
fallen ſollten, welche ſchon Bildung genoſſen haben. 
Der Griechiſche Beobachter enthält ein 
Rundſchreiben des Miniſteriums, wodurch den 
Volks⸗Repräſentanten unterſagt wird, mit bewaff⸗ 
neter Bedeckung bei der Naltonelgenlammlung zu 
erſcheinen. 
Vereinigte Staaten von Node Amer 
New ⸗Mork den 24. Oktober. Auf dem We⸗ 
ge über Mexiko erfährt man, daß der Contre⸗ 
Admiral Thomas, Ober- Kommandant der Briti⸗ 
ſchen Seemacht im ſtillen Ocean, am 26. Juli auf 
dem Kriegsſchiffe „Dublin“ vor Honolulu (Sand⸗ 
wichs⸗Inſeln) erſchienen war und feierlich das Kö⸗ 
nigthum in die Hände des rechtmäßigen Königs jener 
Inſeln, Kamehameha III., zurückgegeben hatte, 
welchem es von Lord Paulet auf die bekannte Weiſe 
genommen worden war. Bekanntlich hatte der ſo 
ſeiner Würde beraubte König Proteſtationen dage⸗ 
gen bei den erſten Regierungen der alten und neuen 
Welt und darunter auch bei der Engliſchen erhoben. 
Das gelbe Fieber dehnt ſeine Verheerungen in der 
That mehr und mehr ſelbſt über Orte aus, die ver⸗ 
möge ihrer Lage und ihres geſunden Klima's davor 
ſicher zu ſein ſchienen. Zu Mobile herrſcht es fort⸗ 
während mit gleicher Intenfität, am 10ten wurden 
zehn neue Fälle dort konſtatirt. Auch zu Vicksburg 
iſt es erſchienen, eine große Anzahl von Fällen wa⸗ 
ren daſelbſt vorgekommen, und vom 2ten bis 7ten 
waren neun Todesfälle erfolgt. Zu Natchez haben 
die Behörden das Quarantaine-Geſetz in Kraft ge⸗ 
ſetzt; weder Reiſende noch Warren, die den Mil 
ſiſſippi herabkommen, dürfen vor der vorgeſchriebe⸗ 
nen Friſt mehr dort ausgeſchifft werden. Spring⸗ 
Hill, das auf einer en mehrere en von 


Mobile gelegen iſt, iſt ebenfalls von dieſer Geißel 
heimgeſucht worden; mehrere Erkrankungs- und 
Sterbefälle hatten ſtatt. Am 10ten find dort zwei 
Brüder, von 16 und 18 Jahren, im Verlaufe we⸗ 
niger Stunden als Opfer dieſer Krankheit gefallen; 


Vermiſchte Nachrichten. 


Breslau. — Die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn iſt am 29. Oktober d. J. 
dem Verkehr eröffnet worden. In der Woche vom 
29. Oktober bis 4. November wurden 5742 Per⸗ 
ſonen befördert, die Einnahme betrug 2445 Rth. 
In der Woche vom 4— 41. November 5700 Per⸗ 
fonen mit einem Ertrage von 1876 RNthlr. 

Der Oberſt v. Stockhauſen, welcher wie neu⸗ 
lich gemeldet wurde, die zweite Landwehr-Brigade 
erhielt, hatte, ehe er zum Generalſtab übertrat, im 
Garde⸗Jägerbataillon ſtand, in früher Jugend das 
Glück, dem Kaiſer Napoleon zu imponiren. Als 
14jähriger Junker — ſo iſt mir von einem glaub⸗ 
würdigen Militair erzählt — wurde er bei Jena ge⸗ 
fangen und gefiel dem Kaiſer durch feine unbefange⸗ 
nen Antworten ſo, daß derſelbe ihm einen Trunk 
Wein aus ſeinem eigenen Becher reichte. Stolz 
nahm der Jüngling den Becher aus den kaiſerlichen 
Händen, und ohne daran zu nippen, reichte er ihn 
einem verwundeten Preußiſchen Kapitän. Als Na⸗ 
poleon darüber ſtaunte, antwortete der junge Stock⸗ 
hauſen: ob in der Franzöſiſchen Armee weniger Ka⸗ 
meradſchaft wäre. Schon jetzt machte der Kaiſer 
ihm vorzügliche Anerbietungen und wiederholte die⸗ 
ſelben in Berlin, bis wohin er ihn in ſeinem Wagen 
hatte fahren laſſen. So lockend auch die Vorſchläge 
waren, ſo konnten ſie doch nicht die Stimme der 
Liebe und Treue erſticken, die laut in des jungen 
Mannes Herzen für feinen König ſprach. Er ver⸗ 
ließ Berlin, ging nach Königsberg und erhielt dort 
von dem Könige ſogleich das Lieutenantspatent, in 
welchem feine Treue und Anhänglichkeit erwähnt ward. 

Nach der Zeitung des Judenthums ſoll der neue 
Rabbiner in Braunſchweig erklärt haben, das 
Judenthum eile zuſehends ſeinem Untergange entge⸗ 
gen, und könne nur durch Anſchließen an den fort⸗ 
ſchreitenden menſchlichen Geiſt erhalten werden. 

Für die katholiſchen Maroniten in Syrien 
iſt in Oeſterreich allein eine Summe von mehr 915 
400,000 Gulden eingekommen. 

Herr Eberhard Feiler aus Bremen, welcher eine 
Zeitlang ſich in Köln mit chemiſchen Forſchungen 
und Verfertigung von Lichtbildern beſchäftigte, hat 
ein eigenes Verfahren entdeckt, mit welchem er Er⸗ 
ſtaunliches zu leiſten vermag. Durch ein eigens 
dazu erfundenen Lichtmeſſer berechnet er die nöthige 
Lichtſtärke und die e Dauer der Sitzung, 
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ſo daß feine Portraits die Stärke der feinſten Stahl⸗ 
ſtiche beſitzen. Herr Feiler gedenkt binnen kurzer 
Zeit das gewonnene Lichtbild zum Abdrucke benutzen 
zu können, und würde mithin der Photographie 
eine neue höhere Bedeutung gegeben haben. 

Im Arrondiſſement von Valenciennes, welches 
die meiſten Rübenzucker⸗Etabliſſements in Frankreich 
zählt, hat man eine Erfindung gemacht, die eine 
große Umwälzung in der Zuckerinduſtrie hervorrufen 
wird. Durch ein eigenthümliches Verfahren iſt es 
nämlich gelungen, den Rübenzucker ohne Rafſina⸗ 
de weiß und rein herzuſtellen. Die Fabrikation 
ſoll dadurch überhaupt vereinfacht und beſchleunigt 
werden. 

Man meldet aus Havre, den 10. Nov. „Die⸗ 
ſen Morgen ganz früh fand an dem Thore von In⸗ 
jouville eine ſchwere Execution ſtatt, wobei viel — 
Milch gefloffen iſt. Die Polizei ließ nämlich 
unvermuthet ſämmtliche Milch, welche vom Lande 
nach der Stadt gebracht wurde, unterſuchen, und 
da ſich fand, daß ſie mit Waſſer verſetzt war, wurde 
fie ſämmtlich in die Rinnſteine gegoſſen. — Von 
jetzt an wird dieſe Verifikation alle Tage an den 
Thoren ſtatthaben, und überdies an jedem Punkte 
in der Stadt, wo ein Milchkarren hält oder ſeine 
Waare zum Verkauf bietet, oder ſonſt überall, 
falls man nur den mindeſten Verdacht hat, daß die 
Milch verfälſcht iſt. (Die Berl. Voß. Ztg. fügt 
zu dieſer Meldung hinzu: „Es wäre zu wünſchen, 
daß man bald etwas Aehnliches aus Berlin mel⸗ 
den könnte.“ — Ob dies auch in Poſen vorkom⸗ 
men könnte ?) g 

Von dem 1. Infanterie-Regiment haben 6 Com⸗ 
pagnien das letzte Ftägige Feldmanöver (15. bis 19. 
Sept.) ohne Branntwein mitgemacht. 

Dem. Lola Montez, welche ebenſo ſchlecht 
tanzt als ſchön iſt — und fie iſt ſehr ſchönz. — hat 
von Warſchau aus an das Journal des Debats 
zur Berichtigung einer Nachricht geſchrieben, daß fie 
zwar in Berlin genöthigt geweſen wäre, ſich felbft 
gegen die „Brusquerie d'un gensdarme“ Recht zu 
verſchaffen, daß aber dieſe „Vivanté“ keine gericht⸗ 

liche Verfolgung, ſondern nur Entſchuldigungen 
Seitens des Kapitains der Gensdarmerie nach ſich ge⸗ 
zogen hätte. Die Berichtigung der Dem. Montez 
ſcheint mit der Wahrheit auf gleich geſpanntem Fuße 
zu ſtehen, wie ihre Tänze mit der Schönheit. 
bedroht bei dieſer Gelegenheit die Pariſer mit einem 
künftigen Auftreten. N 
Stadttheater zu Voten. 
Freitag den 24. November: Dritte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Hrn. Gödemann vom Theater zu Ham⸗ 
burg; Paris in Pommern, oder: Die ſelt⸗ 
fame Teſtaments⸗Klauſel; Vaudeville in 1 
Akt von Louis Angely. — Herz Levi, ein vaciren⸗ 
der Handelsjude: Herr Gödemann als Gaſt.) — 


Sie 


ſich gegeben hat, 


Vorher: Die eiferſüchtige Frau; Luſtſpiel in 2 

Akten von A. v. Kotzebue. 3334 
Sonntag den 26. November: Wilhelm Tell; 

Schauſpiel in 5 Aufzügen von Fr. Schiller 


Theatrum mundi. 
Freitag den 24. November: Pillnitz bei Dres⸗ 
den. — Hierauf: Die Schlacht bei Leipzig. a 
f A. Thiemer aus Dresden.“ 


Bekanntmachung. ale 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſpektive 
Curatoren werden nachbenannte Perſonen: 

1) die Geſchwiſter Francisca und Victoria Modze⸗ 
lewska und der Ehemann der Erſteren, Namens 
Brufzewicz, welche ſich vor etwa 40 Jahren aus Ma⸗ 
nieczki bei Schrimm nach Polen entfernt haben ſollen, 
und ſeitdem verſchollen ſind, N 

2) der Müllergeſell Johann Klupiec aus Naclaw, 
bei Koſten, welcher vor etwa 15 Jahren auf die 
Wanderſchaft nach Polen gegangen iſt, ein Jahr 
ſpäter ſich in Warta aufgehalten haben ſoll, dem⸗ 
nächſt aber verſchollen iſt, 

3) der Brauer Abraham Gottlieb Karger, auch 
Kärger genannt, aus Zduny, welcher ſich vor dem 
Jahre 1815 nach Dubna in Rußland begeben haben 
ſoll, und ſeitdem verſchollen iſt, a 

4) der Einwohner Andreas Streck, deſſen Ehefrau 
Anna Maria geborne Zerbe, und deren Sohn Gott⸗ 
lob Streck aus Cichogora, bei Grätz, welche ſich vor 
länger als 30 Jahren aus ihrer Heimath nach Po⸗ 
len begeben haben und ſeitdem verſchollen ſind, 

5) die Gebrüder Valentin, Nicolaus und Woy⸗ 
ciech Dzymanski aus Obornik, von denen der Er⸗ 
ſtere vor ungefähr 30 Jahren, der zweite vor 17 
Jahren, der dritte vor 20 Jahren nach Polen ge⸗ 
gangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen find, 

6) der Brauer Johann Gottlieb Karger, aus 
Zduny, welcher ſich um das Jahr 1782 aus feiner 
Heimath nach Kulboſow in Gallizien begeben haben 
foll und ſeitdem verſchollen iſt, 955 

7) die Gebrüder Lucas, Adam und Franz Zygma⸗ 
nowski aus Kozmin, von denen der Erſtere ſich um 
das Jahr 1812 als Brauer nach Warſchau begeben, 
der zweite um das Jahr 1824 als Tiſchler und der 
Dritte um das Jahr 1827 als Brauer nach Polen 
gegangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen find, 

8) der Joſeph Gregorius Oſierski aus Poſen, 
welcher ſich im Jahre 1825 nach Krakau, von dort 
aber im Jahre 1829 nach dem Königreiche Polen 
begeben hat, und ſeitdem verſchollen iſt / h 

9) der Stephan Bukowski, welcher im Jahre 


1830 als Brennknecht in Murowana Goslin ge⸗ 
dient, im Monat 


Mai jenes Jahres aber ſich von 
dort entfernt hat und ſeitdem verſchollen if, 

10) der Dionyſtus Splawski, aus Obornik, wel⸗ 
cher vor ungefähr 20 Jahren auf Wanderſchaft ge⸗ 
gangen fein ſoll, demnächſt aber verſchollen iſt, 

11) der Martin Niemczewski aus Moſchin, wel⸗ 
cher vor 18 Jahren von dort aus nach Polen gegan⸗ 
gen iſt, vor 16 Jahren noch einmal Nachricht von 
) ſeitdem jedoch verſchollen iſt, 

12) der Bäckergeſell Friedrich Wilhelm Meyer aus 
Rawicz, welcher im Jahre 1809 auf die Wander⸗ 


ſchaft gegangen iſt, im Jahre 1810 ſich in Sachſen 


aufgehalten haben ſoll, ſeidem aber verſchollen iſt, 
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13) der Einwohner Johann Wachecki aus Woyno⸗ 
wiec, welcher im Jahre 1830 oder 1831 von Buk, 
wo er damals diente, nach Polen übergetreten, und 
hiernächſt verſchollen iſt, 0 

14) der Schloſſergeſell Felix Wieruſzewski aus Kurz 
nik, welcher im Jahre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen ift, 

15) der Eigenthümer Chriſtoph Peter aus Glinau, 
welcher ſich im Jahre 1812 von dort mit einem für 
die nach Rußland marſchirende franzöſiſche Armee 
geftellten Fuhrentransporte entfernt hat und hiernächſt 
verſchollen iſt, 

16) der Müllergeſell Friedrich Wilhelm Bachmann 
aus Roſtarzewo, ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen 
Bürgermeiſters Bachmann, welcher vor 24 Jahren 
in die Fremde gegangen und ſeitdem verſchlollen iſt, 

17) der Anton Miſtewicz aus Vetſche, welcher vor 


15 Jahren als Schneider nach Warſchau gegangen 


ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

18) die Roſalie Bodzewicz aus Kröben, welche ſich 
von dort vor ungefähr 15 Jahren entfernt, und 
nach Poſen begeben hat, wo ſie ſich noch 3 oder 4 
Jahre aufgehalten haben ſoll, und welche demnächſt 
verſchollen iſt, 

19) der Woyciech Gasny, aus dem Dorfe Szarz, 
im Meſeritzer Kreiſe, welcher im Jahre 1802 oder 
1803 zum preußiſchen Militair ausgehoben worden 

ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

20) der Peter Ledworowski aus Borek, welcher im 

Jahre 1808 oder 1809 zum polniſchen Militair aus⸗ 
a fen ARTS ſoll, und hiernächſt verſchol⸗ 

en iſt, ta? BER 

21) der Chriſtian Kruſchel, aus Neu⸗Schilln, wel⸗ 
cher ſeinen Wohnort vor mehr als 30 Jahren ver⸗ 
laſſen hat, und hierauf verſchollen iſt, 
22) der Woyciech Piotrowski aus Oſtek, welcher 
zuletzt in Illowiec, Schrimmer Kreiſes, gedient ha⸗ 
ben, und im Jahre 1807 zum polniſchen Militair 
ansgehoben worden ſein ſoll, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt, 
23) der Schuhmacher Johann Wierzcholski aus 
Wereſchen, welcher ſich im Jahre 1826 von feinem 

Wohnorte Czerniejewo entfernt hat, und ſeitdem 
verſchollen iſt, 5 5 f 
und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſe⸗ 
nen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich 
ſpäteſtens in dem 

am Bten Auguſt 1844 Vormittags 
uhr, : 
vor dem Deputirten, Oberlandes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Caſſius an öffentlicher Gerichtsſtelle an⸗ 
ſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte 
zu geben, und nähere Anweiſung zu gewärtigen, wi⸗ 
drigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen werden 
für todt erklärt, und die unbekannten Erben der⸗ 
ſelben mit ihren Erbanſprüchen präkludirt werden. 
Poſen den Iten September 1843. 
Ve Königl. Ober⸗Landesgericht. 
5 I. Abtheilung. 


5 Bekanntmachung. 
Die Vermahlung für das hieſige Königliche Ma⸗ 
. Sichtewerk, jährlich circa 
800 Winſpel Roggen betragend, ſoll vom Iſten Fe⸗ 
bruar 1844 ab, auf unbeſtimmte Zeit, an hieſige 


ſtädtiſche Waſſermüller im Wege der Submiffton an 
den Mindeſtfordernden ausgeboten werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf den öten 
December d. J. in unſerm Amts⸗Lokale anbe⸗ 
raumt, an welchem Tage Mittags 12 Uhr die ein⸗ 
gehenden Submiffionen eröffnet werden ſollen. Letz⸗ 
tere find ſchriftlich und verſtegelt sub rubro: „Sub- 
miſſion auf die Vermahlung für das Königliche Ma⸗ 
gazin zu Poſen vom Iften Februar 1844 ab“, bei 
uns einzureichen. 

Die ſpeciellen, dieſer Vermahlung zum Grunde 
liegenden Bedingungen ſowohl, als eine Beſchrei⸗ 
bung des Koplinſchen Drathſichtewerks, können bei 
uns in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Poſen, den 21. November 1843. 

Königliches Proviant⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Eine Partie aus einem Nachlaſſe übernommener 
alter guter Franzweine iſt im Ganzen oder theilweiſe 
für den Preis von 2 Rthlr. für No. I., von 1 Rtlr. 
20 fgr. für No. 2. und 1 Kthlr. 10 fgr. für No. 3. 
pro Quart zu verkaufen. 

Derſelbe kann als guter Tiſchwein, oder auch zur 
Stärkung nach überſtandener Krankheit ganz beſon⸗ 
ders empfohlen werden, und iſt zu haben in dem 
Kaufmann Bielefeldſchen Hauſe auf dem Graben 
hinter der Loge No. 27. rechts. 


Vollſtändig aſſortirt 
iſt wiederum die Seiden- und Schnittwaarenhand⸗ 
lung von Hir ſchfeld & Wongrowitz, 
Markt 56. 
"Börse von Berlin. 
Zins- Preus. Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 21. November 1843. 


Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 


4 


Staats- Schuldscheine 37 103 T2 10375 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. 4 | 1028 101% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — | 8% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 35 | 1014 1005 
Berliner Stadt- Obligationen 37 1024 — 
Faid Teen BE AR 3 
Westpreussische Pfandbriefe SEO 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1063 — 
dito dito dito 3 0 
Ostpreussische dito 35 — 1103 
Pommersche dito 31 1025 101% 
Kur- u. Neumärkische dito .. 35 — 0ʃ3 
Schlesische dito 37 1014 — 
Friedrichsd'oao rr — | 13311315 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 1145| l 
Visco hto e — 3 
Actien. N 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 1594 
dto. dto, Prior. Oblig. ... 4 — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn „ 
dio, dto. - Prior. Oblig. . 4 |. 103 
Berl. Anh. Eisenbahn .... .. — 142 1414 
dto, dto. Prior, Ob lig... 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbann 5 69 | 68 
dto, dto. Prior. Oblig...., 4 — 94 
Rhein. Eisenbahn ...).... 5 — 68 
dto. dte. Prior. Oblig,,... | 4 | 974 | 96% 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 — 11264 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 — 1034 
Ob. Schles. Eisembahnn 4 110 7255 
Brl,-Stet. E. Lt. A.. 6407 br) 
ag do, do, bitt l, ale 113 — 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 11 = 


